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P R E S S E M A P P E  
 

 
Petition «Rechtlicher Schutz vor 

Altersdiskriminierung» 
Für eine diskriminierungsfreie Gesellschaft 

aller Generationen 
 

VASOS – Vereinigung aktiver Seniorinnen- und 
Seniorenorganisationen der Schweiz 

und 
SAJV – Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der 

Jugendverbände 
 

 
 

«25’770 Menschen fordern Schutz vor 
Altersdiskriminierung» 
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Jung und Alt gemeinsam fordern: Stop der Altersdiskriminierung 
 
Diskriminierung aufgrund des Alters ist eine Realität, sei es auf dem Arbeitsmarkt, bei der Wohnungs-
suche, bei Versicherungen, im digitalen Raum oder in der Gesundheitsversorgung. 
 
Vor diesem Hintergrund hat die VASOS die Petition «Schutz gegen Altersdiskriminierung» initiiert. 
Die Petition wurde am 17. Oktober 2025 lanciert und hat 25’770 Unterstützerinnen und Unterstützer 
gewonnen.  
 
46 national bekannte Persönlichkeiten, 25 Mitgliederorganisationen der VASOS sowie 7 weitere 
Organisationen unterstützen unsere Petition. 
 
46 Persönlichkeiten aus Politik, Wissenschaft, Medizin und Gesellschaft 
• Prof. Dr. Bennett Jonathan, Berner Fachhochschule, Co-Leiter Institut Alter  
• Dr. Biedermann Andy, Facharzt Public Health, Vorstand «connect!»  
• PD Dr. Bischofberger Iren, Pflegewissenschaft   
• Dr. Bonilla Garcia Alejando, Präsident NGO Committee on Ageing (Geneva) /  

International Federation on Ageing bei der UNO in Genf  
• Bosshard Barbara, Präsidentin Quer Altern Schweiz  
• de Chastonay Marjorie, Stadträtin (Exekutive) der Stadt Genf  
• Dr. Demiray Burcu: University of Zurich, Healthy Longevity 

Center & Dep. of Psychology  
• Fehlmann-Rielle Laurence, Nationalrätin  
• Fonio Giorgio, Nationalrat  
• Dr. Giger Max, Arzt  
• Dr. Gomez Alfonso, Stadtpräsident von Genf  
• Dr. Gysin Remo, alt Regierungsrat, alt Nationalrat  
• Dre med. Sarah Fiorentini, Présidente du Groupe des Gériatres Genevois  
• Prof. Yves Flückiger, Président des Académies suisses des sciences,  

anc Recteur Université de Genève  
• Prof. med. Christophe Graf, Genève, Président Société Professionnelle 

Suisse de Gériatrie - SPSG /SFGG  
• Hausser Dominique, Facharzt Public Health, Co-Präsident SP60+  
• Prof. Dr. Höpflinger François, Titularprofessor für Soziologie der Universität Zürich   
• Dr. Huber Paul, alt Regierungsrat  
• Christina Kitsos, Conseillère administrative de la Ville de Genève, 

Département de la cohésion sociale et de la solidarité.  
• Prof. Dr. Knöpfel Carlo, Hochschule für Soziale Arbeit FHNW  
• Leuenberger Ueli, alt Nationalrat, alt Präsident der AVIVO Genf  
• Lyon Anne-Cathérine, alt Regierungsrätin  
• Prof em Dr. Mäder Ueli Soziologie Universität Basel und Hochschule Soziale Arbeit  
• Dr. Mahaim Raphael, Nationalrat  
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• Prof. Dr Maggiori Christian, Hochschule Soziale Arbeit Fribourg  
• Mazzone Lisa, aNationalrätin Genève  
• Métraux Béatrice, alt Regierungsrätin  
• Prof. Dr. Misoch Sabina, Berner Fachhochschule /Institut Alter / Institute on Ageing 
• Prof. em. Dr. Perrig-Chiello Pasqualina, Professorin der Universität Bern  
• Dr. Pfluger Thomas, Co-Programmleiter «connect! »  
• Porchet Eleonore, Nationalrätin, Vizepräsidentin Syna  
• Prof. Prelicz Huber Katharina, Nationalrätin  
• Prof. Dr. Rauchfleisch Udo, em. Professor Klinische Psychologie Universität Basel  
• Dr. Recordon Luc, alt Ständerat  
• Dr. Röcke Christina, Ko-Direktorin / UZH Healthy Longevity Center  
• Prof. Dr. Roulet-Schwab Delphine, Professeure HES ordinaire  
• Schaller Anton, Publizist, Journalist, eFernsehmoderator  
• Schmid Rita, lic. iur, Co-Präsidentin SP 60+  
• Stocker Simon, alt Ständerat  
• Prof. em. Dr. Thierry Tanquerel, em Professeur à la Faculté de droit  

de l'Université de Genève  
• Waeber-Kalbermatten Esther, Alt Regierungsrätin  
• Dr. Weishaupt Matthias, alt Regierungsrat   
• Dr. Widmer Hans, alt Nationalrat 
• Wyss Hanno, Kulturvermittler Luzern   
• Dr. Zimmermann Rolf (e Mitarbeiter von BR Ruth Dreifuss)  
 
25 Organisationen der VASOS sowie 7 weitere Organisationen 
• Alliance Care Schweizer Pflegefachverband inkl. SBK Schweizer Berufsverband 

Pflegefachpersonal / Yvonne Ribi  
• ATTE Associazione Ticinese Terza Età / Daniel Burckhardt 
• Human Rights / Frau Riss / Frau Schreier 
• IGAB Interessengemeinsacht Angehörigenbetreuung / Frau Borioli, 

Herr Adrian Wüthrich Travailsuisse 
• Pro Single Schweiz  
• SAJV Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände  
• UBA, unabhängige Beschwerdestelle für das Alter  
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PETITIONSÜBERGABE VOM 15. JUNI 2026 
13.15 – 14.00 UHR | BUNDESHAUS BERN 

 

 
 
 

Alt und Jung 
GEMEINSAM GEGEN ALTERSDISKRIMINIERUNG 

 
• Altersdiskriminierung, wie sie Jung und Alt erfahren, ist die häufigste Form der 

Diskriminierung – und dennoch eine der am meisten unterschätzten.  
 

• Wer Menschen auf ihr Alter reduziert, verkennt die Vielfalt des Lebens und beraubt 
unsere Gesellschaft von Erfahrungen, Fähigkeiten und Potenzialen.  
 

• Wo das Alter über Chancen, Mitsprache oder medizinische Behandlung entscheidet, 
wird aus einem Vorurteil eine Benachteiligung. 
 

 

 
 

 

25’770 Menschen haben die Petition 
unterzeichnet 

46 Persönlichkeiten sowie 32 Organisationen 
unterstützen das Anliegen 
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A. Medienmitteilung 
 
Siehe Beilage. 
 
 
B. Fakten 
 
 

 
 
 
Einleitung und Begründung  
Die Schweizer Bundesverfassung verbietet in Artikel 8, Absatz 2 die Diskriminierung aufgrund von 
Herkunft, Lebensform, Geschlecht, Behinderung, Religion, weltanschaulicher oder politischer 
Überzeugung, «Rasse» und auch aufgrund von Alter. Dennoch ist die Altersdiskriminierung im Alltag 
eine Realität – meist unbeachtet und ohne rechtliche Konsequenzen. 
 
Diskriminierungen aufgrund des Alters betreffen viele Lebensbereiche: die Gesundheitsversorgung, das 
selbstbestimmte Wohnen im Alter, die Wohnungssuche, den Zugang zum öffentlichen Verkehr, den 
Schutz vor Gewalt und finanzieller Ausnützung oder bei freiheitsentziehenden Massnahmen z.B. 
wegen Personalmangel in Institutionen. Im Zusammenspiel verschiedener Benachteiligungen wird 
besonders deutlich, wie lückenhaft der Schutz älterer Menschen ist.  
 
Das Schweizerische Kompetenzzentrum für Menschenrechte (heute: «Schweizerische 
Menschenrechtsinstitution, SMRI») weist auf erhebliche Defizite im geltenden Diskriminierungsschutz 
hin. Internationale Organisationen wie die OECD (2014) oder die WHO (2021) fordern die Schweiz zu 
gezielten Massnahmen gegen diskriminierende Benachteiligungen aufgrund des Alters auf. Prof. 
Christian Maggiori (HES-SO) stellt aufgrund einer Umfrage fest, dass Altersdiskriminierung gar häufiger 
auftritt als Sexismus oder Rassismus – europaweit und auch in der Schweiz.  
 
Die VASOS – Vereinigung aktiver Seniorinnen- und Seniorenorganisationen der Schweiz – mit über 
130'000 Mitgliedern fordert daher Bund und Parlament zum Handeln auf.  
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Forderungen  
1. Nationaler Aktionsplan 
Bund und Kantone erarbeiten einen nationalen Aktionsplan zur Bekämpfung der 
Altersdiskriminierung und setzen ihn um. Der Plan enthält verbindliche Ziele und Zuständigkeiten.  
 
2. Gesetzliche Grundlagen und Massnahmen 
Der Bund schafft spezifische gesetzliche Bestimmungen und sieht konkrete Massnahmen vor zum 
Schutz vor Altersdiskriminierung – sowohl im Verhältnis zwischen Staat und Bürger:innen als auch im 
privaten Rechtsverkehr. Der Schutz vor Mehrfachdiskriminierung ist zu gewährleisten. Besondere 
Beachtung gilt asymmetrischen Machtverhältnissen, etwa im Bereich Wohnen, Pflege, 
Gesundheitsversorgung und Arbeit.  
 
3. Zentrale Fachstelle Altersdiskriminierung 
Der Bund errichtet eine Fachstelle auf Bundesebene, die sich gezielt mit Altersfragen befasst, über 
die notwendigen Fachkompetenzen verfügt und Bund sowie Kantone bei der Förderung einer 
altersfreundlichen, diskriminierungsfreien Gesellschaft beratend unterstützt.  
 
Diese Petition soll dazu beitragen, dass die Schweiz ihre verfassungsmässige Verpflichtung wirksam 
erfüllt – im Interesse einer solidarischen Gesellschaft, die alle Generationen schützt und achtet. 
 

 

C. Forderungen 
 
Die VASOS und die SAJV fordern gemeinsam:  Rechtlicher Schutz vor Altersdiskriminierung  
 

1. Nationaler Aktionsplan  
2. Gesetzliche Grundlagen und Massnahmen 
3. Zentrale Fachstelle «Altersdiskriminierung» 

 

 
D. Zitate 
 
BEA HEIM 
PRÄSIDENTIN VASOS, ALT NATIONALRÄTIN 
 

• Altersdiskriminierung beginnt mit Vorurteilen und endet mit Ausgrenzung. Wer Menschen 
wegen ihres Alters abschreibt, schadet der ganzen Gesellschaft.  
 

• Viel ist heute die Rede von Menschenwürde, von gemeinsamen Werten, dass jeder Mensch 
Anspruch auf Anerkennung, Respekt und Fairness hat. Diskriminierungen aber, wie sie Jung 
und Alt erfahren, sind genau das Gegenteil davon. Sie schwächen die Solidarität zwischen Jung  
und Alt, und unterhöhlen den sozialen Zusammenhalt in diesem Land. 
 

mailto:info@vasos.ch
http://www.vasos.ch/


Tel. +41 76 583 60 90 

VASOS / FARES 
3000 Bern 

 

  
 

info@vasos.ch 7-25 www.vasos.ch 

 
 

• Es ist verrückt: Wir feiern ein langes Leben – und diskriminieren die Menschen, die es erreicht 
haben. Das ist kein Fortschritt, sondern ein Widerspruch!  
 

• Wenn der Arzt Dr. Giger, als ehemaliger Präsident der Eidgenössischen Arzneimittelkommission 
feststellt, dass Ältere unnötig potenziell schädlichen Arzneimitteltherapien ausgesetzt sind, 
haben wir ein diskriminierendes Qualitätsproblem in der Gesundheitsversorgung. 
 

 

NIKLAS TIEMANN 
VERANTWORTLICHER POLITIK SCHWEIZERISCHEN ARBEITSGEMEINSCHAFT 
DER JUGENDVERBÄNDE 
 

• «Eine gerechte Gesellschaft schützt nicht nur einzelne Generationen. Sie schafft Würde, 
Mitsprache und Respekt für alle Menschen.» 
 

• «Junge Menschen tragen die Folgen vieler heutiger Krisen besonders stark. Gerade deshalb 
müssen ihre Stimmen ernst genommen und ihre Rechte geschützt werden.» 
 

 
JAKOB HAURI, 
DELEGIERTER DER VASOS IM SCHWEIZERISCHEN SENIORENRAT (SSR), 
PRÄSIDENT DER ZÜRCHER RENTNERINNEN UND RENTNER DER PENSIONIERTEN 

KOMMISSION DES GBKZ, PRÄSIDENT DER IG RENTNERINNEN UND RENTNER DER UNIA 

Ein anständiges Zusammenleben und gegenseitiger Respekt 

Seit vielen Jahrzehnten bin ich in der Gewerkschaft aktiv. Heute ist es mir als Rentner besonders 
wichtig, dass wir einen anständigen Umgang in unserem Land pflegen – dass wir andere so behandeln, 
wie wir selbst behandelt werden wollen. Ein stabiles Fundament, bei dem Jung und Alt in ihrer ganzen 
Vielfalt füreinander einstehen, liegt mir am Herzen. Der lebenslange Einsatz der arbeitenden 
Bevölkerung muss respektiert und die Würde im Alter geschützt werden. Diese 25'770 Unterschriften 
sind für mich ein handfestes Zeichen für die Generationen Solidarität, die unsere Gesellschaft 
zusammenhält.  

Der soziale Frieden in unserem Land lebt davon, dass wir einander mit Respekt begegnen. 
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PROF. CHRISTIAN MAGGIORI, PHD PSYCHOLOGIE 
FACHHOCHSCHULE SOZIALE ARBEIT WESTSCHWEIZ FREIBURG (HES-SO) 
 

• Die im Jahr 2008 in 31 europäischen Ländern – darunter auch die Schweiz – durchgeführte 
Europäische Sozialerhebung (European Social Survey) zeigt, dass Altersdiskriminierung, die am 
häufigsten wahrgenommene Form von Diskriminierung in der Bevölkerung ist, noch vor 
Sexismus und Rassismus. 
 

• Gemäss der Weltgesundheitsorganisation (WHO, 2021) weist weltweit etwa jede zweite 
Person altersdiskriminierende Einstellungen auf. 
 

• Trotz ihrer weiten Verbreitung in unserer Gesellschaft ist Altersdiskriminierung nach wie vor 
wenig bekannt und wird allzu oft ignoriert – selbst von den Betroffenen. 
 

• Altersdiskriminierung ist keineswegs ein abstraktes oder rein theoretisches Phänomen. Ihre 
Folgen sind sowohl für die betroffenen Menschen als auch für die Gesellschaft real und können 
schwerwiegende negative Auswirkungen haben. 
 

• Es gilt, sich von der Vorstellung einer «Wunderlösung» zu verabschieden, die dieses Problem 
allein beseitigen könnte. Die Bekämpfung von Altersdiskriminierung ist ein komplexer Prozess. 
Jeder Schritt und jede einzelne Massnahme sind entscheidend, um dieser Form der 
Diskriminierung wirksam entgegenzutreten. 

 
 
 
DR. MAX GIGER 
FACHARZT FÜR ALLGEMEINE INNERE MEDIZIN UND GASTROENTEROLOGIE 
 

• Die Schweiz hat ein gravierendes Qualitätsproblem in der Medikation älterer Menschen. mit klar 
erhöhtem Risiko für Stürze, Spitaleintritte und funktionelle Abhängigkeit. 

 
• Viele ältere und hochbetagte Menschen in der Schweiz sind unnötigen und potenziell schädlichen 

Arzneimitteltherapien ausgesetzt. 
 

• Interprofessionelle Medikationsreviews machen viele relevante Probleme sichtbar, die die 
Gesundheit älterer Menschen beeinträchtigen können. 
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PROF. EM. DR. PASQUALINA PERRIG-CHIELLO 
INSTITUT FÜR PSYCHOLOGIE DER UNIVERSITÄT BERN 
 

• Ageismus grenzt Menschen aus, gefährdet die soziale Kohäsion und die Generationensolidarität, 
führt zum Verlust wichtiger Humanressourcen durch Invalidisierung alter Menschen. 
 

• Es geht darum, Abschied zu nehmen von vereinfachenden Gewissheiten über das Alter und 
endlich dessen Diversität anzuerkennen. 

 

 
KATHARINA PRELICZ-HUBER 
NATIONALRÄTIN GRÜNE, FACHHOCHSCHULDOZENTIN, PRÄSIDENTIN AVIVO ZÜRICH 
 
• Die jährliche ehrenamtliche Arbeit u.a. im Care-Bereich, vor allem von Frauen und Pensionierten 

geleistet, übersteigt gar die jährlich geleistete Erwerbsarbeit. Und Grosseltern sind die grösste Kita 
der Schweiz – erst noch gratis. 

 
• Es ist dringend, gegen Altersdiskriminierung vorzugehen. Dazu braucht es konkrete gesetzliche 

Grundlagen etwa in den Bereichen Wohnen, Pflege und Betreuung, Gesundheitsversorgung, 
Bildung und Arbeit und eine Meldestelle für Fälle von Altersdiskriminierung. Denn jede Generation,  
Alt und Jung sind wichtig für die Zukunft einer Gesellschaft und haben das Recht auf ein würdiges, 
diskriminierungsfreies Leben. 

 
 
E. Beiträge der Autorinnen und Autoren 
 
BEA HEIM 
PRÄSIDENTIN VASOS, ALT NATIONALRÄTIN 
 
Rechtlicher Schutz vor Altersdiskriminierung – Für eine diskriminierungsfreie 
Gesellschaft aller Generationen! 

32 Organisationen, 46 national bekannte Persönlichkeiten und 25’770 Menschen unterstützen die 
Petition, die wir heute übergeben. Hinter diesen Zahlen steht die Erwartung, dass die Schweiz ihrer 
verfassungsmässigen Verpflichtung nachkommt und das Verbot der Diskriminierung aufgrund des 
Alters umsetzt. Und zwar mit konkreten Massnahmen, so wie es unsere Petition verlangt.  
 
Nämlich: 
• mit einem nationalen Aktionsplan zur Bekämpfung der Diskriminierung von Menschen aller 

Generationen aufgrund ihres Alters 
• mit der Schaffung einer zentralen Fachstelle «Altersdiskriminierung», die Bund und Kantone bei 

der Förderung einer diskriminierungsfreien Gesellschaft berät  
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• mit rechtlichen Grundlagen und Massnahmen zum Schutz vor Diskriminierung aufgrund des Alters.  
 

Die breite Abstützung der Petition zeigt deutlich: Das Thema bewegt die Menschen in unserem Land – 
Jung und Alt. Darum sind wir hier – die Vereinigung der Aktiven Seniorinnen und Senioren Schweiz, die 
VASOS zusammen mit der Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände SAJV. Alt und 
Jung – gemeinsam gegen Altersdiskriminierung! Denn Alter ist kein Massstab für den Wert eines 
Menschen – ob er 17 Jahre ist oder über 70. Wer Menschen auf ihr Alter reduziert, übersieht ihre 
Fähigkeiten, Erfahrungen und ihr Potenzial. 
 
Jung und Alt gemeinsam mit den rund 25'770 Menschen, die die Petition unterschrieben haben, 
fordern: 
 
Der Diskriminierungsschutz in der Schweiz muss verbessert werden, und zwar konkret. Viel ist heute 
die Rede von Menschenwürde, von gemeinsamen Werten, dass jeder Mensch Anspruch auf 
Anerkennung, Respekt und Fairness hat.  
 
Diskriminierungen aber, wie sie Jung und Alt erfahren, sind genau das Gegenteil davon. Sie schwächen 
die Solidarität zwischen Jung und Alt, und unterhöhlen den sozialen Zusammenhalt in diesem Land. 
Gerade Ältere müssen heute für vieles als Sündenböcke herhalten: für die Wohnungsnot oder als 
Hauptschuldige für die hohen Gesundheitskosten – selbst wenn die Zahlen etwas anderes belegen -bis 
hin zur Behauptung, der Schweiz drohe eine Übermacht der Älteren, die Demokratie drohe zur  
 
Gerontokratie zu verkommen, man solle daher Bürgerinnen und Bürgern ab einem gewissen Alter das 
Stimmrecht entziehen!  
 
Es ist verrückt: Wir feiern ein langes Leben – und diskriminieren die Menschen, die es erreicht haben. 
Das ist kein Fortschritt, sondern ein Widerspruch!  
 
So befeuert das heute gängige Altersbashing einen verhängnisvollen Generationenkonflikt. Die Sprache 
der Ausgrenzung schafft eine gereizte Stimmung und bedient sich dabei überholter Klischees, die 
jüngere wie ältere Menschen auf angebliche Defizite reduziert.  
Dies bewirkt auch, dass sich die Politik äusserst schwertut, strukturelle Diskriminierungen zu erkennen 
und anzugehen.  
 
• Wie lässt es sich erklären, dass nicht mehr unternommen wird gegen Diskriminierung aufgrund des 

Alters sowohl älterer wie junger Menschen vieler Menschen auf dem Arbeitsmarkt? 
 
• Weshalb brauchte der Bund Jahre für Schutzmaßnahmen gegen Gewalt an älteren Menschen – und 

warum resultierte daraus lediglich ein Impulsprogramm – und das erst noch ohne klare 
Finanzierung? – eine halbherzige Sache. 

 
• Warum wird nicht mehr gegen die längst bekannte Problematik der kosten- und 

gesundheitsbelastenden Fehlmedikation im Alter unternommen? Ältere Menschen werden 
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unnötigen und potenziell schädlichen Arzneimitteltherapien ausgesetzt, stellt der Arzt und 
ehemalige Präsident der Eidgenössischen Arzneimittelkommission fest. Und fragt: Wo bleibt die 
Qualität der Medikation im Alter? 

 
Ganz zu schweigen von der angespannten Versorgungslage in Medizin und Pflege, die zwar uns alle 
betrifft, Menschen im Alter aber ganz  besonders empfindlich.  
 

Mit der Übergabe dieser Petition wollen wir: 
 
Die VASOS, die Vereinigung der Aktiven Seniorinnen und Senioren und die SAJV die schweizerische 
Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände – also Jung und Alt zusammen einem dringenden Anliegen 
nachhaltig Gehör verschaffen: 
 
Dem Anliegen:  
Für eine diskriminierungsfreie Gesellschaft aller Generationen! 
 
Kontakt: bea-heim@bluewin.ch  –  Mobile +41 79 790 52 03 

 
 
NIKLAS TIEMANN 
VERANTWORTLICHER POLITIK SCHWEIZERISCHEN ARBEITSGEMEINSCHAFT 
DER JUGENDVERBÄNDE 
 

Junge Menschen und ältere Generationen: Gemeinsam gegen Diskriminierung 
Eine solidarische Gesellschaft zeigt sich daran, wie sie mit Menschen umgeht, die weniger Gehör 
erhalten. Altersdiskriminierung betrifft ältere Menschen in vielen Lebensbereichen und darf nicht als 
Randthema behandelt werden. Als Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der Jugendverbände SAJV 
unterstützen wir die Petition, weil wir überzeugt sind: Eine gerechte Gesellschaft schützt alle 
Generationen. 
Junge und ältere Menschen erleben unterschiedliche Formen von Benachteiligung, oft mit ähnlichen 
Mechanismen. Sie werden nicht ernst genommen, erhalten weniger Mitsprache oder werden auf 
stereotype Bilder reduziert. Gerade junge Menschen erleben heute, wie schwierig es ist, sich in 
gesellschaftliche und politische Prozesse einzubringen. Viele engagieren sich freiwillig, übernehmen 
Verantwortung und setzen sich für Demokratie, Klima, soziale Gerechtigkeit oder gesellschaftlichen 
Zusammenhalt ein. Gleichzeitig werden ihre Anliegen immer wieder als naiv, unrealistisch oder 
zweitrangig abgetan. 
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Mehrere Generationen vereint für das Volksfest vom 1.August am Rütli 
 
Dabei wächst die junge Generation in einer Zeit auf, in der sich Krisen überlagern: Klimakrise, Kriege, 
Polarisierung, psychische Belastungen, steigender Leistungsdruck und wirtschaftliche Unsicherheiten 
prägen ihren Alltag. Die Folgen dieser Entwicklungen werden junge Menschen langfristig tragen müssen. 
Umso wichtiger ist es, dass ihre Stimmen gehört, ihre Rechte geschützt und ihre Perspektiven ernst 
genommen werden. 
 

Eine demokratische Gesellschaft braucht den Dialog 
zwischen den Generationen, nicht Konkurrenz zwischen 
ihnen. Wenn ältere Menschen aufgrund ihres Alters 
benachteiligt werden und junge Menschen erleben, dass 
ihre Stimmen weniger zählen, verliert die gesamte 
Gesellschaft. Solidarität bedeutet deshalb, die Würde, 
Teilhabe und Mitbestimmung aller Generationen zu 
stärken. 
 

Die SAJV setzt sich für eine Schweiz ein, in der junge 
Menschen aktiv mitgestalten können und ältere 
Menschen mit Respekt behandelt werden. 
Diskriminierung aufgrund des Alters schwächt den 
gesellschaftlichen Zusammenhalt. Gerade in Zeiten 
grosser Unsicherheit brauchen wir mehr gegenseitiges 
Verständnis und mehr generationenübergreifende 
Solidarität. 
 
Kontakt: niklas.tiemann@sajv.ch  –  Mobile +41 79 290 80 85  –  Info: www.sajv.ch 
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JAKOB HAURI 
DELEGIERTER DER VASOS IM SCHWEIZERISCHEN SENIORENRAT (SSR), 
PRÄSIDENT DER ZÜRCHER RENTNERINNEN UND RENTNER DER PENSIONIERTEN 

KOMMISSION DES GBKZ, PRÄSIDENT DER IG RENTNERINNEN UND RENTNER DER UNIA 
 

Gemeinsam solidarisch 
Ein Leben lang solidarisch – für Jung und Alt 
Solidaires toute la vie – pour les jeunes et les aînés 
Solidali per tutta la vita – per giovani e anziani 
Solidarics tutta la vita – per giuvens e vegls 
 
Liebe Unterstützerinnen und Unterstützer, liebe Anwesende 
 
Wir stehen heute hier auf der Bundeshausterrasse mit einem klaren Werkzeug in der Hand. 
25'770 Unterschriften für die Petition von VASOS/FARES gegen Altersdiskriminierung liegen hier 
bereit. 

Das ist kein theoretisches Papier, das ist ein handfestes Zeichen aus der Mitte der Bevölkerung. Wir 
erheben unsere Stimme gegen ein Unrecht, das oft im Verborgenen bleibt, aber an unserem 
Fundament nagt: die Altersdiskriminierung. 
 
Es ist schlichtweg falsch, wenn Menschen an den Rand gedrängt werden, nur weil sie ein gewisses 
Alter erreicht haben – ob im Arbeitsmarkt, im Alltag oder wenn manche gar unverfroren fordern, uns 
das Stimm- und Wahlrecht zu entziehen oder uns als ganze Gruppe zu diffamieren. 
 
Dazu habe ich einen einfachen Leitgedanken: Unsere Gesellschaft ist wie ein grosses, gemeinsames 
Haus. Ein erfahrener Handwerker weiss ganz genau, dass man nicht einfach die alten, tragenden 
Balken herausschlägt, nur weil sie schon lange ihren Dienst tun. Wer das tut, riskiert, dass das ganze 
Dach einbricht. Ältere Menschen sind kein Ausschuss und kein Altmaterial. 

In uns ruht ein Wissen und eine Würde, die man bewahren muss. Wir führen keinen Kampf der 
Altersgruppen, sondern wir leben die Generationen Solidarität. Wer heute jung ist, ist morgen alt. 
Wir sitzen alle im selben Boot. In der Schweiz baut unser Zusammenleben seit jeher auf einem 
grossen Solidaritätsgedanken auf. 
 
Unsere Bundesverfassung hält dies in ihrer Präambel sogar wörtlich als Fundament fest: «...dass die 
Stärke des Volkes sich misst am Wohl der Schwachen.» 
Ein Land zeigt sein wahres Gesicht eben darin, wie verlässlich es alle Generationen schützt. 
 
Nur gemeinsam halten wir dieses Haus stabil. Dabei leitet uns ein bewährter Bauplan, 
die Goldene Regel: „Behandle andere so, wie du von ihnen behandelt werden willst.“ Wer sich 
heute für den Respekt gegenüber der älteren Generation stark macht, sichert die Lebensqualität für 
die Zukunft von morgen. 
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Albert Schweitzer hat einmal gesagt: „Mitfühlen mit allen Geschöpfen ist das, was den Menschen 
erst zum Menschen macht.“ 

Wir übergeben heute diese 25'770 Stimmen mit einer klaren Erwartung an die Politik. Handeln 
Sie und schützen Sie die Würde im Alter – für uns alle, für alle Generationen. 
 
Kontakt: hauri@retired.ethz.ch Mobile 079 606 89 53 
 
 
PROF. CHRISTIAN MAGGIORI, PHD PSYCHOLOGIE 
FACHHOCHSCHULE SOZIALE ARBEIT WESTSCHWEIZ FREIBURG (HES-SO) 
 
Altersdiskriminierung – Jetzt ist die Zeit zu handeln 

Haben Sie Altersdiskriminierung gesagt?! 
Altersdiskriminierung – also Stereotype, Vorurteile und Benachteiligungen von Menschen aufgrund 
ihres Alters – kann die gesamte Bevölkerung betreffen. Besonders häufig betroffen sind jedoch junge 
und ältere Menschen. Die im Jahr 2008 in 31 europäischen Ländern, darunter auch die Schweiz, 
durchgeführte Europäische Sozialerhebung (European Social Survey) zeigt, dass Altersdiskriminierung 
die am häufigsten wahrgenommene Form von Diskriminierung ist – noch vor Sexismus und Rassismus. 
Gemäss der Weltgesundheitsorganisation (WHO, 2021) weist weltweit etwa jede zweite Person 
altersdiskriminierende Einstellungen auf. 
 
Altersdiskriminierung kann offen auftreten, beispielsweise durch verbale Angriffe oder abwertende 
Äusserungen gegenüber einer Person aufgrund ihres Alters. Sie kann aber auch subtil und 
unterschwellig sein, etwa wenn Menschen ignoriert oder ihre Anliegen allein aufgrund ihres Alters 
nicht ernst genommen werden. Sie zeigt sich sowohl auf individueller Ebene in zwischenmenschlichen  
 
Beziehungen als auch auf struktureller Ebene. Letztere liegt vor, wenn Ungleichbehandlungen durch 
gesellschaftliche Strukturen, Institutionen oder etablierte Gewohnheiten begünstigt werden. Beispiele  
dafür sind Vorschläge, älteren Menschen ab einem bestimmten Alter das Stimmrecht zu entziehen, 
oder medizinische Behandlungsentscheide, die ausschliesslich auf dem Alter basieren. 
Vor allem aber ist Altersdiskriminierung in zahlreichen Bereichen unseres gesellschaftlichen Lebens 
anzutreffen: im Gesundheitswesen, in der Arbeitswelt, innerhalb der Familie, in Informations- und 
Unterhaltungsmedien sowie im öffentlichen Raum – beispielsweise in Geschäften, Restaurants oder 
Cafés. 
 
Trotz ihrer weiten Verbreitung ist Altersdiskriminierung in der Öffentlichkeit nach wie vor wenig 
bekannt und wird allzu oft unterschätzt oder ignoriert – selbst von den Betroffenen. Würde man auf 
der Strasse hundert Personen fragen, ob sie die Begriffe Rassismus oder Sexismus kennen, würden 
wohl alle mit Ja antworten. Fragt man hingegen nach dem Begriff Altersdiskriminierung (Ageismus), 
kennen ihn vermutlich nur zehn bis zwölf Personen. 
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Die Folgen von Altersdiskriminierung 
Altersdiskriminierung ist keineswegs ein abstraktes oder rein theoretisches Phänomen. Ihre 
Auswirkungen auf die Betroffenen und auf die Gesellschaft sind real und teilweise gravierend. 
Wissenschaftliche Studien zeigen, dass Altersdiskriminierung bei älteren Menschen negative Folgen für 
die körperliche Gesundheit, das psychische Wohlbefinden und sogar die Lebenserwartung haben kann. 
Neben der Verletzung grundlegender Rechte verursacht Altersdiskriminierung auch erhebliche 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Kosten. Eine Studie zur Altersdiskriminierung am Arbeitsplatz 
ergab beispielsweise, dass in einem Unternehmen mit 10'000 Mitarbeitenden in den USA jährlich rund  
5'000 zusätzliche, nicht medizinisch begründete Absenztage auf altersbedingte Diskriminierung 
zurückzuführen sind. Dies entspricht Lohnkosten von rund 600'000 US-Dollar pro Jahr (WHO, 2021). 
 
Weitere Forschungsergebnisse zeigen, dass in den Vereinigten Staaten etwa jeder siebte Dollar, der für 
die acht kostenintensivsten Krankheiten im Gesundheitswesen ausgegeben wird, auf die Folgen von 
Altersdiskriminierung zurückzuführen ist. Jährlich stehen mehr als 17 Millionen Behandlungsfälle mit 
Altersdiskriminierung in Zusammenhang, was Kosten von rund 65 Milliarden US-Dollar verursacht. 
 
Was können und müssen wir tun? 
Wie bei anderen Formen der Diskriminierung kann auch Altersdiskriminierung nur wirksam bekämpft 
werden, wenn auf verschiedenen Ebenen und über unterschiedliche Kanäle gehandelt wird. Zu den 
wichtigsten Massnahmen zählen die Sensibilisierung verschiedener Bevölkerungsgruppen – 
einschliesslich potenziell Betroffener –, die Ausbildung künftiger Fachpersonen, die mit älteren oder 
jüngeren Menschen arbeiten werden, die Förderung generationenübergreifender Aktivitäten sowie die 
Schaffung geeigneter rechtlicher Rahmenbedingungen. 
Gerade im rechtlichen Bereich besteht in der Schweiz derzeit – im Unterschied zu anderen Ländern – 
eine Lücke bei den Instrumenten zur wirksamen Bekämpfung von Altersdiskriminierung. So wurde 
2016 im Nationalrat eine Motion eingereicht, die die ausdrückliche oder indirekte Nennung von 
Altersgrenzen in Stelleninseraten verbieten wollte. Die Motion wurde jedoch abgelehnt, unter  
anderem mit der Begründung, ein solches Verbot würde das Ziel, ältere Arbeitnehmende vor 
Diskriminierung zu schützen, nicht erreichen. 
 
Dabei gilt es, sich von der Vorstellung einer «Wunderlösung» zu verabschieden, die dieses Problem 
allein beseitigen könnte. Die Bekämpfung von Altersdiskriminierung ist ein komplexer Prozess, bei dem 
jeder einzelne Schritt und jede Massnahme von Bedeutung sind. Nur durch das Zusammenspiel 
verschiedener Ansätze kann dieser Form der Diskriminierung wirksam begegnet werden. 
Die entscheidende Frage lautet daher nicht: «Gibt es ein rechtliches oder anderes Instrument, das das 
Problem der Altersdiskriminierung endgültig lösen kann?» Die Antwort darauf ist offensichtlich nein. 
Vielmehr müssen wir fragen: «Kann eine bestimmte Massnahme oder Intervention dazu beitragen, 
Altersdiskriminierung zu verringern?» Wenn diese Frage bejaht werden kann, dann haben wir als 
Gesellschaft einen weiteren wichtigen Schritt hin zu mehr Gerechtigkeit, Respekt und 
Chancengleichheit für Menschen jeden Alters gemacht. 
 
Kontakt: christian.maggiori@hefr.ch  ̶  Mobile +41 76 424 64 24 
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DR. MAX GIGER 
FACHARZT FÜR ALLGEMEINE INNERE MEDIZIN UND GASTROENTEROLOGIE 
 
Wo bleibt die Qualität der Medikation älterer Menschen? 

Ältere Menschen erhalten in der Schweiz deutlich häufiger Psychopharmaka wie Antidepressiva, 
Benzodiazepine, Z-Medikamente und andere Wirkstoffe, die auf das zentrale Nervensystem wirken. Der 
Grund dafür ist nicht das Alter selbst, sondern die vielen psychiatrischen und neurologischen  
Begleiterkrankungen, die im höheren Lebensalter auftreten. Antidepressiva werden zudem oft bei 
Beschwerden eingesetzt, die nicht primär psychisch sind – etwa bei Schmerzen, Schlafproblemen oder 
innerer Unruhe. Der vermehrte Einsatz dieser Medikamente führt zu mehr Stürzen, häufigeren 
Spitaleinweisungen, einer erhöhten Sterblichkeit und vermindert die Lebensqualität. 
 
Auch bei Menschen mit Demenz zeigt sich ein problematisches Muster. In der hausärztlichen 
Versorgung werden Neuroleptika oft länger und in höheren Dosen verordnet, als es Leitlinien wie jene 
des NICE empfehlen. Besonders kritisch ist, dass die empfohlene maximale Therapiedauer von zwölf 
Wochen häufig überschritten wird und regelmässige Versuche, die Dosis zu reduzieren oder das 
Medikament abzusetzen, oft fehlen. 
 
Mit zunehmendem Alter erhalten ältere Menschen in der Schweiz immer häufiger Medikamente, die 
für sie potenziell ungeeignet sind – oft über lange Zeit. In den Jahren 2020 und 2021 waren rund 
19 Prozent aller Verschreibungen für über 65-Jährige in Hausarztpraxen potenziell nicht angebracht. 
Solche potenziell inadäquaten Medikamente (PIM) können mehr Schaden als Nutzen anrichten, weil 
sie etwa Stürze, Verwirrtheit oder Gedächtnisprobleme begünstigen. Fast zwei Drittel dieser Mittel 
stammen aus nur fünf Gruppen: Schmerzmittel, Magensäureblocker, Schlaf- und Beruhigungsmittel,  
 
Antidepressiva und Neuroleptika. Kurz gesagt: Viele ältere und hochbetagte Menschen in der Schweiz 
sind unnötigen und potenziell schädlichen Arzneimitteltherapien ausgesetzt. 
 
Die Schweiz hat ein gravierendes Qualitätsproblem in der Medikation älterer Menschen. Zu viele 
potenziell ungeeignete Medikamente, der unangebrachte und viel zu lange Einsatz von Neuroleptika 
sowie eine weitverbreitete Polypharmazie gefährden tagtäglich Gesundheit, Autonomie und 
Lebensqualität. Besonders in Pflegeheimen ist dieses Versagen systemisch: Neuroleptika werden 
monatelang statt kurzfristig eingesetzt, und ein grosser Teil der Bewohnerinnen und Bewohner erhält 
neun oder mehr Medikamente – mit klar erhöhtem Risiko für Stürze, Spitaleintritte und funktionelle 
Abhängigkeit.  
Diese Situation ist nicht länger hinnehmbar. Die Kantone müssen Pflegeheime verpflichten, bei Eintritt 
und mindestens halbjährlich interprofessionelle Medikationsreviews durchzuführen. Ebenso braucht 
es endlich ein einheitliches elektronisches Informations- und Kommunikationssystem, damit alle 
Behandelnden vollständig und aktuell informiert sind. Das ist keine Option, sondern eine 
Voraussetzung für Patientensicherheit, Qualität, würdevolle Betreuung und eine verantwortungsvolle 
Kostenkontrolle. 
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Dass es anders geht, zeigte 2022 ein Pilotprojekt in zehn Pflegeheimen im Kanton Waadt. Dort 
überprüften Hausärztinnen und Hausärzte, Pflegefachpersonen und klinische Apothekerinnen 
gemeinsam die Medikamentenlisten der Bewohnenden. Bei 55 über 75-Jährigen, die regelmässig mehr 
als fünf Medikamente einnahmen, fanden die Apothekerinnen insgesamt 229 arzneimittelbezogene 
Probleme. Die Hälfte davon betraf fehlende Indikationen, nicht leitlinienkonforme Therapien oder 
Überdosierungen. Interprofessionelle Medikationsreviews machen viele relevante Probleme 
sichtbar, die die Gesundheit älterer Menschen beeinträchtigen können. 
Die Kantone sollten deshalb Pflegeheime verpflichten, bei Eintritt und danach mindestens halbjährlich 
eine solche interprofessionelle Medikationsüberprüfung durchzuführen – und ein einheitliches  
elektronisches Informations- und Kommunikationssystem einzusetzen, um die Patientensicherheit 
nachhaltig zu verbessern. 
 
Kontakt: giger.max@bluewin.ch – Mobile +41 79 337 97 17 

 
 
PROF. EM. DR. PASQUALINA PERRIG-CHIELLO 
INSTITUT FÜR PSYCHOLOGIE DER UNIVERSITÄT BERN 
 
Altersdiskriminierung - weithin verbreitet und toleriert 
Überalterung, Anti-Aging, Alters-Tsunami – das Alter ist in unserer Gesellschaft offensichtlich ein 
Problem und Altersdiskriminierung (Ageismus) allgegenwärtig. Gleichzeitig wird die Tatsache, dass die 
Schweiz eine der höchsten Lebenserwartungen weltweit hat, als medizinische und soziale 
Errungenschaft gepriesen. Longevity liegt im Trend, doch das Alter wird abgelehnt, verdrängt, als 
Bedrohung empfunden. Keine Frage: Die demografische Alterung ist eine Herausforderung der  
heutigen Gesellschaft. Fragen der intergenerationellen Solidarität oder des Umgangs mit der 
zunehmenden Hilfs- und Pflegebedürftigkeit hochaltriger Menschen sind dringliche gesellschaftliche 
Aufgaben. Die vielen guten Lösungsansätze werden jedoch nur allzu häufig überschattet von einem 
latent negativen Ton alten Menschen gegenüber. Auf der Basis von Unwissen und getrieben von  
Jugendlichkeitsnormen sind stereotype negative Vorurteile wie Alte sind und zu sein haben, sehr  
verbreitet: «zu alt für dieses Amt», «zu alt für den Kredit», «zu wenig innovativ für diese Aufgabe», etc. 
Den Vorurteilen folgen schliesslich entsprechende Praktiken.  Frauen sind nachweislich von 
Altersdiskriminierung besonders betroffen, zumeist verbunden mit Sexismus. 
 
Kolportiertes Halbwissen und flotte Sprüche  
Tückischerweise nimmt Altersdiskriminierung häufig Formen an, die nicht sofort als solche erkannt 
werden. Zumeist kommen solche Mikroaggressionen als subtile, verbale oder nonverbale 
Beleidigungen daher oder als flotte, «gutgemeinte» Sprüche wie «Für Ihr Alter sehen Sie aber gut aus», 
«Bravo, Sie haben das neue Backup geschafft» oder ein vielsagendes Augenrollen über die Frage 
eines „Boomers“. Generationen-Bashing und polarisierende Generationendiskurse sind beliebt: «Die 
Alten leben auf Kosten der Jungen» oder «Was macht eigentlich ein Rentner 30 Jahre lang?»  
 
Ein weiteres Beispiel ist die mantrahaft wiederholte Behauptung, wir hätten in unserer Gesellschaft  
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eine Gerontokratie. Alte Menschen hätten den grössten Einfluss in Politik und Wirtschaft. Fakt ist indes 
vielmehr, dass die Wirtschaftskapitäne zumeist Männer im mittleren Alter sind. Fakt ist auch, dass die 
mittlere Generation im Schweizer Parlament übervertreten und die 65plus-Jährigen deutlich 
untervertreten ist. Die Bevölkerung 65plus beträgt nämlich 19.2%, vertreten ist sie aber im Parlament 
mit 4.5%. Solch diskriminierendes Verhalten widerspiegelt ein eklatantes Unwissen über das Alter 
sowie diffuse Ängste davor. Das Alter wird als defizitär, unveränderbar und wenig wertvoll erachtet. 
Gleichzeitig werden alten Menschen auch als eine bedrohliche Dominanz empfunden. Dabei wird die 
grosse Diversität bezüglich Leistungsfähigkeit, Gesundheit, Bildung, Werthaltungen und Lebenslage im 
Alter  
verkannt. Alt ist aber nicht gleich alt! «Das Alter» umfasst immerhin eine Zeitspanne von rund 30 Jahren 
und damit Menschen zweier Generationen, die unterschiedlicher nicht sein könnten.  

 
Altersdiskriminierung schadet   
Altersdiskriminierung mag gemeinhin als unbedeutend erscheinen, als eine spitzfindige 
Überempfindlichkeit. Doch Agismus nicht nur «unschön», sondern im hohen Masse schädlich. Etliche 
Studien belegen eindrücklich und übereinstimmend die negativen Folgen von Altersdiskriminierung für 
Individuum und Gesellschaft.  Für die Betroffenen besonders fatal und folgenreich ist der verinnerlichte 
Ageismus. Die Übernahme von negativen Altersstereotypen führt zu negativer Einschätzung der 
eigenen Leistungsfähigkeit, zu verminderter Selbstwirksamkeit, zu Mangel an Perspektiven und 
Entwicklungsmöglichkeiten, ja gar zur Reduktion des Lebenswillens. Altersdiskriminierung schadet aber 
auch der Gesellschaft. Ageismus grenzt Menschen aus, gefährdet die soziale Kohäsion und die 
Generationensolidarität, führt zum Verlust wichtiger Humanressourcen durch Invalidisierung alter 
Menschen. Altersdiskriminierung schlägt sich nämlich auch in der Konzeption von Angeboten für ältere 
Menschen nieder und schränkt deren Teilhabechancen ein. 
 
Das Alter neu denken 
Dieses durch die Altersforschung gelieferte Wissen über Altersdiskriminierung und ihren Folgen wird in 
unserer Gesellschaft ganz offensichtlich ignoriert.  So befasse ich mich seit mehr als 30 Jahren – 
zusammen mit vielen Fachkollegen und -kolleginnen - mit Fragen des differenziellen Alterns, der 
negativen Altersstereotype und ihren schädlichen Folgen. Ich habe hierzu geforscht, gelehrt,  
geschrieben, publiziert, Vorträge gehalten. Heute stelle ich ernüchtert fest, dass sich wenig bis gar  
nichts verbessert hat. Uns Forschenden fehlte wohl die politische Lobby. Das soll sich ändern. Es ist 
nämlich höchste Zeit, Abschied zu nehmen von vereinfachenden Gewissheiten über das Alter und der 
damit verbundenen Diskriminierung. Dazu braucht es Massnahmen auf unterschiedlichen Ebenen - 
Politik, Bildung, Institutionen, letztlich bei älteren Menschen selbst. Das Alter muss neu gedacht 
werden. Ein starker Hebel hierzu ist die Vermittlung von Wissen und Aufzeigen von neuen, 
interessanten Altersbildern. Dieses «Reframing Aging» ist eine individuelle, vor allem aber auch eine 
gesellschaftliche Aufgabe. Ohne politischen Willen geht es nicht! 
 
Kontakt: pasqualina.perrigchiello@unibe.ch – Mobile +41 79 750 45 72 
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KATHARINA PRELICZ-HUBER, 
NATIONALRÄTIN GRÜNE, FACHHOCHSCHULDOZENTIN, PRÄSIDENTIN AVIVO ZÜRICH 
 
Investitionen in Jung und Alt – für eine solidarische und gesunde Gesellschaft 
 

Zuerst ein grosser Dank an VASOS für die Lancierung dieser Petition, um das Thema 
«Altersdiskriminierung» aufs politische Parkett zu bringen. 
 
Diskriminierung kennt viele Gesichter und ist gemäss Art. 8 der BV untersagt. Auch aufgrund des Alters  
darf niemand diskriminiert werden. Das ist an sich erfreulich, entspricht aber nicht der Realität. Gemäss 
einer EU-Studie (European Social Survey ESS) haben 28% der Befragten in der Schweiz von ageistischer 
Diskriminierung berichtet, gegenüber 22% bei Sexismus und 12% bei Rassismus. Besonders betroffen 
sind ältere Menschen, aber auch Jüngere erfahren Altersdiskriminierung. 
 
«Altersdiskriminierung» ist in der öffentlichen Diskussion kein Thema, tabuisiert und damit faktisch 
inexistent. Das Leben mit seinen verschiedenen Phasen und unterschiedlichen Bedürfnissen wird in 
der politischen Diskussion nicht als Gesamtheit diskutiert. Als gewinnbringend gilt der Mensch in der 
Erwerbsphase zwischen etwa 30 – 55 Jahren. Also dann, wenn er oder sie für die Wirtschaft am  
produktivsten ist, einerseits mit genügend Erfahrung und voll im Saft, andererseits noch nicht zu alt, 
um einen möglichen altersbedingten Leistungsabfall abzuwehren. Eine solche Sichtweise vergisst bzw. 
nimmt die Bedürfnisse von Alt und Jung nicht wahr, entsprechend schnell entwickelt sich 
Diskriminierung. 
 
Junge werden nicht ernst genommen, weil es ihnen an Lebenserfahrung fehle. Ältere, weil sie die 
neusten Entwicklungen nicht mitbekämen. Junge haben während des Studiums Schwierigkeiten,  
bezahlbaren Wohnraum zu finden. Ältere, weil die zu tiefe Rente nichts Angemessenes ermöglicht. 
Es ist oft billiger, in der mittlerweile zu grossen Familienwohnung zu bleiben, statt sie für eine junge 
Familie freigeben zu können. 
 
Junge haben es schwer, einen Job zu finden, weil sie noch nicht 5 Bachelor- und Masterstudiengänge, 
2 Auslandsemester und gleichzeitig 6 Jahre Arbeitserfahrung mitbringen. Ältere, erfahrene  
Mitarbeitende ab ca. 55 haben Schwierigkeiten, weil sie zu teuer seien, es ihnen am jugendlichen Drive 
und der nötigen Flexibilität fehle und sie mit der Technik nicht mithalten würden. Sie werden aber 
auch weniger gefördert, obwohl sie «up to date» bleiben wollen. 
 
Jungen mangelt es an psychologischer Versorgung, Älteren an Pflegeheimplätzen, Alterswohnungen 
und niederschwelligen Betreuungsdiensten, um selbstbestimmt, aber nicht vereinsamt leben zu 
können. 
 
Jungen wird das Stimmrecht erst ab 18 gewährt, obwohl sie schon als Kinder mitentscheiden könnten, 
während der Ruf laut wird, den Alten das Stimmrecht wieder zu entziehen. 
Kleinkinder und Alte leiden gesundheitlich speziell unter dem Klimawandel, bestätigt vom EGMR, ohne 
dass wirksame Massnahmen ergriffen würden. 
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Wenn gesagt wird, die Pensionierten leben auf Kosten der jüngeren Generationen, stimmt das nicht. 
Erstens haben die Alten die Jungen grossgezogen, bis sie flügge waren und zweitens beteiligen sie sich 
in hohem Mass oft mit freiwilliger Arbeit am Wohlergehen der Gesellschaft. Die jährliche 
ehrenamtliche Arbeit u.a. im Care-Bereich, vor allem von Frauen und Pensionierten geleistet, 
übersteigt gar die jährlich geleistete Erwerbsarbeit. Und Grosseltern sind die grösste Kita der Schweiz 
– erst noch gratis. 
 
Wer zwischen 35 und 65 ist, hat mehr Macht – sitzt in Parlamenten, Regierungen und 
Verwaltungsräten, besetzt Chefpositionen, vergibt Jobs, gestaltet unsere Infrastruktur, Städte und 
Gemeinden und trifft Entscheidungen. Die Jungen warten derweil abfahrbereit im Depot; die Alten 
landen auf dem Abstellgleis. 
 
Für Kinder und Jugendliche hat die Schweiz immerhin die Kinderrechtskonvention ratifiziert und 
anerkennt, dass Kinder und Jugendliche speziellen Schutz, Förderung und Betreuung bedürfen. Bund, 
Kantone und Gemeinden wären gefordert, eine entsprechende Kinder- und Jugendpolitik aufzubauen. 
Nach wie vor gibt es aber gravierende Lücken. 
 
Im Alter sind die Diskriminierungen vielfältig, aber tabuisiert und rechtlich nicht genügend gesichert. 
Verbreitet wird ein Bild der Pensionierten, die zufrieden seien, mit guter Rente dastünden und es sich 
auf Kosten der Jungen gutgehen liessen. Dass die Medianrente lediglich bei monatlich rund Fr. 3'500 
liegt, somit viele darunter sind und nicht einmal die Existenzsicherung erreichen, wird verschwiegen. 
Überproportional betroffen sind die Frauen, weil sie neben dem tieferen Lohn auch noch Teilzeit 
gearbeitet haben, um die Familienarbeit zu übernehmen. Aus Scham und dem Gefühl des eigenen  
Versagens wird die prekäre Situation verheimlicht. 
 
Es ist deshalb dringend, gegen Altersdiskriminierung vorzugehen und einen nationalen Aktionsplan 
mit verbindlichen Zielen, Zuständigkeiten und Massnahmen zu formulieren. Dazu braucht es konkrete  
gesetzliche Grundlagen etwa in den Bereichen Wohnen, Pflege und Betreuung,  
Gesundheitsversorgung, Bildung und Arbeit und eine Meldestelle für Fälle von Altersdiskriminierung. 
Denn jede Generation, Alt und Jung sind wichtig für die Zukunft einer Gesellschaft und haben das 
Recht auf ein würdiges, förderndes und diskriminierungsfreies Leben. 
 
Kontakt: katharina.prelicz-huber@parl.ch – Mobile 076 391 79 15 

 

BEA HEIM, 
PRÄSIDENTIN VASOS, ALT NATIONALRÄTIN 
 

Nach der Petition beginnt die eigentliche Arbeit 

Mit der Petition «Rechtlicher Schutz gegen Altersdiskriminierung – für eine diskriminierungsfreie 
Gesellschaft aller Generationen» haben wir ein wichtiges Zeichen gesetzt. Die Petition ist jedoch nicht  
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das Ende, sondern sie ist der Auftakt für ein längerfristiges Engagement gegen Altersdiskriminierung in 
der Schweiz. 
 

Altersdiskriminierung betrifft viele – ältere Arbeitnehmende ebenso wie junge Erwachsene, denen 
Chancen verwehrt werden. Trotz verfassungsrechtlichem Diskriminierungsverbot fehlt bis heute ein 
umfassender Schutz im Alltag. Darum setzt sich die VASOS weiterhin für konkrete Verbesserungen ein.  
Im Zentrum steht das VASOS-Projekt «Leitfaden für eine diskriminierungsfreie Sprache». Denn 
Diskriminierung beginnt oft bereits bei Worten und Stereotypen im Alltag. 
 

Der Leitfaden zeigt, wie Menschen sachlich-respektvoll beschrieben werden können – ohne 
Verunglimpfungen wie «Überalterung» oder «Alters-Tsunami» und ohne disqualifizierende unnötige 
Zuschreibungen wie «trotz seines Alters» oder «für ihr Alter». Entscheidend sollen Fähigkeiten, 
Erfahrung und Leistung sein, nicht das Geburtsdatum. 
 

Parallel beteiligt sich VASOS an der Diskussion über ein mögliches allgemeines Gleich-
behandlungsgesetz, das bestehende Schutzlücken schliessen soll. Die Petition ist ein erster Schritt. Jetzt 
geht es darum, Bewusstsein zu schaffen, und den rechtlichen Schutz weiterzuentwickeln. Alter darf 
weder im Arbeitsleben noch für eine gute Qualität in der Gesundheitsversorgung oder im Zugang zu 
gesellschaftlicher Teilhabe ein Hindernis sein. 
Eine diskriminierungsfreie Gesellschaft ist letztlich eine Frage des Respekts zwischen den 
Generationen. 
 
Kontakt: bea-heim@bluewin.ch  – Mobile +41 79 790 52 03 

 
 
F. Kurzporträts der Autorinnen und Autoren 
 
BEA HEIM 
PRÄSIDENTIN VASOS, ALT NATIONALRÄTIN 
 
 

Präsidentin VASOS – FARES – FAPAS 
Delegierte im Schweizerischen Senior:innen-Rat SSR 
Vizepräsidentin des Round Table Antibiotics Schweiz RTA  
Ehemalige Nationalrätin 
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NIKLAS TIEMANN 
VERANTWORTLICHER POLITIK SCHWEIZERISCHEN ARBEITSGEMEINSCHAFT DER 
JUGENDVERBÄNDE 
 
Die Schweizerische Arbeitsgemeinschaft der 
Jugendverbände SAJV ist der Dachverband von rund 60 
Jugendorganisationen in der Schweiz und vertritt die 
Interessen von über 500’000 Kindern und Jugendlichen. Die 
SAJV engagiert sich für politische Partizipation, 
Chancengleichheit und die Stärkung freiwilligen 
Engagements junger Menschen. Dabei setzt sie sich für eine 
solidarische und inklusive Gesellschaft ein, in der alle 
Generationen respektiert und gehört werden.  
 
Niklas Tiemann ist Bereichsleiter Politik & Netzwerk der SAJV und Mitglied der kollektiven 
Geschäftsleitung. 

 
 
JAKOB HAURI 
DELEGIERTER DER VASOS IM SCHWEIZERISCHEN SENIORENRAT (SSR), 
PRÄSIDENT DER ZÜRCHER RENTNERINNEN UND RENTNER DER PENSIONIERTEN 

KOMMISSION DES GBKZ, PRÄSIDENT DER IG RENTNERINNEN UND RENTNER DER UNIA 

Als pensionierter Handwerker mit Jahrgang 1952 bin ich bereits seit 1970 überzeugter Gewerkschafter. 
In meiner Funktion als Delegierter der VASOS im 
Schweizerischen  
Seniorenrat (SSR) sowie durch meine 27-jährige Erfahrung als 
ehemaliger Präsident der Prüfungskommission der 
eidgenössischen Fachprüfung für Hauswartinnen und 
Hauswarte erlebe ich täglich, wie wichtig ein starkes soziales 
Fundament für unsere Gesellschaft ist. Darum stehe ich heute 
als Präsident der Zürcher Rentnerinnen und Rentner der  
pensionierten Kommission des GBKZ sowie als Präsident der 
IG Rentnerinnen und Rentner der Unia mit voller Überzeugung 
hinter diesen 25'770 Unterschriften gegen Altersdiskriminie- 
rung. Der soziale Frieden und ein anständiges Zusammenleben gelingen nur, wenn wir uns gemeinsam 
für eine echte Generationen Solidarität einsetzen. 
 
 
 

mailto:info@vasos.ch
http://www.vasos.ch/


Tel. +41 76 583 60 90 

VASOS / FARES 
3000 Bern 

 

  
 

info@vasos.ch 23-25 www.vasos.ch 

 
PROF. CHRISTIAN MAGGIORI 
PHD PSYCHOLOGIE, FACHHOCHSCHULE SOZIALE ARBEIT WESTSCHWEIZ FREIBURG 
(HES-SO) 
 
Nach seiner Promotion in Psychologie an der Universität Freiburg 
arbeitete Christian Maggiori unter anderem für das Bundesamt für 
Statistik, die Universitäten Lausanne und Freiburg sowie für den 
Nationalen Forschungsschwerpunkt LIVES. Seit 2014 ist er ordentlicher 
Professor an der Hochschule für Soziale Arbeit Freiburg (HES-SO – 
HETS-FR). 
Seit nahezu 20 Jahren beschäftigt er sich mit Fragen des Alterns und 
des Älterwerdens. Zu seinen aktuellen Forschungsschwerpunkten 
gehören Altersdiskriminierung (Ageismus), intergenerationelle 
Beziehungen, die Auswirkungen der COVID-19-Pandemie auf ältere 
Menschen, Wohlbefinden und Gesundheit am Arbeitsplatz von 
Personen über 50 Jahren sowie Fragen rund um das Lebensende. 
Im Zentrum seines wissenschaftlichen Interesses stehen die 
persönlichen Erfahrungen und das individuelle Erleben von Menschen. 
Diese geben einerseits Aufschluss über ihre Überzeugungen und ihre 
Wahrnehmung von Ereignissen und prägen andererseits ihr Verhalten sowie ihre Beziehungen zu 
Mitmenschen und ihrem sozialen Umfeld. 

 
 
DR. MED. MAX GIGER 
FACHARZT FÜR ALLGEMEINE INNERE MEDIZIN UND GASTROENTEROLOGIE 

 
Max Giger, 1946, Dr. med., Facharzt für Innere 
Medizin und Gastroenterologie. Ehem. Präsident 
des Schweizerischen Instituts für ärztliche Weiter- 
und Fortbildung (SIWF). Ehem. Präsident bzw. 
Mitglied der Eidgenössischen Arzneimittelkom-
mission, ehem. Lehrbeauftragter für Pflegewis-
senschaft, Universität Basel. Mitarbeit pharma-
kritik. Co-Autor «Arzneimittelrecht» 
 
 
 
 

 

 

mailto:info@vasos.ch
http://www.vasos.ch/


Tel. +41 76 583 60 90 

VASOS / FARES 
3000 Bern 

 

  
 

info@vasos.ch 24-25 www.vasos.ch 

 
PROF. EM. DR. PASQUALINA PERRIG-CHIELLO 
INSTITUT FÜR PSYCHOLOGIE DER UNIVERSITÄT BERN 

Ist emeritierte Professorin für Entwicklungspsychologie der 
Lebensspanne der Universität Bern. Nach ihrer Emeritierung 
präsidierte Pasqualina Perrig-Chiello die Vereinigung 
Schweizer Seniorenuniversitäten, leitete die Senioren-
universität Bern und amtet heute als Vizepräsidentin deren 
Stiftung. Sie ist zudem Präsidentin des Nationalen Netzwerks 
«connect!» gegen Einsamkeit im Alter. 
 

Ihre Lehr- und Forschungsschwerpunkte umfassen 
Wohlbefinden und Gesundheit im mittleren und höheren 
Lebensalter, familiale Generationenbeziehungen (Solidarität, 
betreuende Angehörige, Grosselternschaft), differenzielles 
Altern, biographische Transitionen und kritische 
Lebensereignisse und Wohlbefindensregulation.   
 

In ihrem neuen Buch «Own your Age. Stark und selbstbestimmt in der zweiten Lebenshälfte» (2024) 
geht sie auch auf Altersdiskriminierung, insbesondere Diskriminierung von Frauen im Alter, ein. 

 
 
KATHARINA PRELICZ-HUBER 
NATIONALRÄTIN GRÜNE, FACHHOCHSCHULDOZENTIN, PRÄSIDENTIN AVIVO ZÜRICH 
 

• Nationalrätin GRÜNE 
• Mitglied der nationalrätlichen Kommission für 

Wissenschaft, Bildung, Kultur und der 
Geschäftsprüfungskommission / Ersatzmitglied der 
nationalrätlichen Kommission für Soziale Sicherheit und 
Gesundheit SGK 

• Präsidentin AVIVO Zürich 
• Professorin für Soziale Arbeit 
• Dozentin, Supervisorin, Beraterin, (Grossgruppen-

)Moderatorin 
• Evaluatorin für UNICEF-Label «Kinderfreundliche 

Gemeinde» 
• Mitglied paritätische Schlichtungsbehörde des Kantons 

Zürich 
für Streitigkeiten nach dem Gleichstellungsgesetz 

• Verheiratet, Mutter eines erwachsenen Sohnes 
• Wohnhaft in Zürich 
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G. Embargo 
Interessierten Medienschaffenden stellen wir auf Anfrage bereits vor dem Anlass eine elektronische 
Pressemappe zur Verfügung. Diese enthält Hintergrundinformationen, Fakten zur Petition, Zitate von 
Unterstützenden sowie Angaben zu den beteiligten Organisationen. Die Unterlagen werden mit 
Sperrfrist bis Dienstag, 16. Juni 2026, 18.00 Uhr, abgegeben. Die offiziellen Fotos der 
Petitionsübergabe werden nach dem Anlass ergänzt und den angemeldeten Medienschaffenden 
elektronisch zugestellt. 
 
Auf Anfrage stellen wir die vollständigen Fachbeiträge der Autorinnen und Autoren zusätzlich als 
separate elektronische Dokumente zur Verfügung. 
 
Anfragen sind zu richten an: rita.walker@vasos.ch – Mobile +41 76 583 60 90 
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